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2008 Gewınn Aus katholizısmus- und theologiegeschichtlichen Perspektive kurz die
tolgenden Punkte hervorgehoben Altaner Stammte AaUus gutsıCulerten oberschlesischen El-
ternhaus WC1 SCINECT Brüder schlugen WIC T bildungsbürgerliche Lautbahn e1in Schon als
Prıimaner las das »Hochland« Dies hinderte nıcht, da{fß die Famliıulie uch N: Kontakt MI1tL
den volkstümlich TOMMEN Franzıskanern VO Annaberg stand Wiährend S61 Studiums
Breslau ab 1906 wurde Altaner VO allem VO  - den Kirchenhistorikern Scdralek und Nürnberger DC-

das heißt Zeichen des historıisc. kritischen Neuaufschwungs der katholischen deutschen
Kirchengeschichtswissenschaft der vorletzten Jahrhundertwende Die antımodernistischen Ma{fß$-
nahmen Dius lösten beı ıhm (ähnlıch WIC beı Franz Joseph Dölger und anderen JUNSCHI1 Kırchen-
historikern) 11 schwerwiegende Kriıse AUS jefß sıch ennoch 1910 VO Georg Kardınal KOpp
Z Priester weıhen Zielstrebig verfolgte Altaner 1U 116 akademische Karrıere und wandte
nächst das nstrumentarıum der Legendenkritik (nach dem Vorbild VO Delahaye un! Günther)
aut Gestalten des frühen Domuinikanerordens C1MN relatıv ungefährliches Feld für diese latent
»moderniıstische« Methode Nachdem 1929 endlich C111 Ordinarıat Breslau nNtret konnte
und bald darauf die Bearbeitung der »Patrologie« übernommen hatte, verlagerten sıch For-
schungsschwerpunkte aut dıe Alte Kırche Altaner auchte der dem Bearbeiter Joseph Wıttig

erbaulich gewordenen Patrologıie wıeder mehr kritiıschen (jelist 111 und machte S1C insbeson-
ere durch penible bıbliographische Arbeit ZzUuU Standardhıiltsmuittel der Gelehrtenwelt Poli-
tisch ZCe1IgTE sıch Altaner, für den tür dıe eıt VO 914/18 1116 selbstverständlich natıonale Haltung
anzunehmen ıIS »Iınker« als der Durchschnitt der deutschen katholischen Theologieprofessoren:Ahnlich WI1C Johannes Hessen (zu ıhm die Studıe VO Chrıistoph Weber) gehörte zx
» Friedensbund deutscher Katholiken«. Dıi1e nationalsozialıstischen Machthaber entfernten ıh
gleich 1933 VO SCINCT Protessur Auch der Folgezeıt machte Altaner keıine Kompromıisse MI1
dem (ze1lst der eıt Innerkirchlich suchte Altaner als Dekan der Breslauer Fakultät 931/37

negatıven Folgen der Konstitution » Deus SC OM1INUS« für die deutschen mi
versıitätstakultäten entgegenzutreten (hier tür den Kontext die Arbeıiten VO Mussinghoff
und Plück berücksichtigen vzewesen) Vor allem Lal sıch aber WIC Ziebertz eingehendsten
Abschnitt darlegt nach dem Neubeginn Würzburg MItTL SC1ILI1CII bekannten Artıkeln der
Theologischen KRevue als historisch kritischer Gegner der Assumptı10 Detinition hervor
und konnte dabe; 61 internatıonales Echo erzıelen Universıitätspolitisch liıckte Altaner dieser
elt nıcht 11UTr mifßtrauisch auf sCINECN Augen belastete und doch allzu selbstbewufte theologi-
sche Kollegen WIC Friedrich Stegmüller S Def D dürfte allerdings nıcht »Eberhard« sondern der
Papen Freund Fmuil Rıtter ZYCEMEINL se1n), sondern uch autf den sıch erneut regenden vermeıntlı-
hen unıversitaren »Liberalismus« der der katholischen Wissenschaft wıeder das Leben schwer
machen wollte eın Lieblingswort VO der »Microcephalie« anderer konnte Altaner hıer oft
Anwendung bringen Claus Arnold

OLF UTLRICH KUNZE Theodor Heckel Eıne politische Biographie (Konfession und
Gesellschaft, Bd 13) Stuttgart Kohlhammer 1997/ 240 5 art

Im Februar 1934 Iso M1ILLeEeN innerprotestantischen »Kirchenkampf« zwıischen Deutschen
Christen und Bekennender Kıirche »Reichsbischof« Ludwig Müller aufgrund NCLHCT. Füh-
rervollmacht Theodor Heckel Zu Leıter des neugegründeten Kırchlichen Aufßenamts der Deut-
schen Evangelıschen Kırche (mıt dem Tıtel »Bischof«), die sıch Zeichen des »natıonalen Auf-
bruchs« zusammengefunden hatte Dıieses Faktum rückte Heckel die unmıttelbare ähe der
Deutschen Christen b7zw des Nationalsozialismus und hat F entsprechenden Beurteijlung
sCINeTr Person geführt Heckels Bıograph Kunze moöchte SC1IHET Würzburger historischen Dis-
SertatLion 1U  e C1MN ditterenzierteres Bıld zeichnen Er sucht die Ernennung VO 1934 adurch
relatıvieren, dafß Zu die Kontinultat Heckels Tätigkeit Kirchenbundesamt Ber-
lın herausstellt, dieser schon 1928—3 3 tür die deutsche evangelische Auslandsdıiaspora zuständig
SCWESCH WAar. Heckel »hbhliebh« Iso u auf SC1INCIN Posten. In gEISLISCK bzw. mentalıtätsmälsiger
Hınsıcht Kunze überzeugend, WI1C Heckel SC1I11CI11 »volkstumstheoretischen« Ansatz, der ıhm
die Kooperatıon IMI den Deutschen Christen ermöglıchte, schon lange VO 1933 hatte.
Schliefßlich W1I'd uch auf Heckels »Duldung« bzw teilweise »Deckung« des Widerstandes SC1NCS
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Mitarbeiters Eugen Gerstenmatler (des Bundestagspräsidenten) Jahr 1944 hingewıesen
Ob damıt letztlich viel der Beurteilung Heckels geändert 1ST, erscheıint zweıtelhaft. Auch Kunze
legt dar, WIC Heckel ı Aufßenamt für »antıwestlichen deutschen Weltprotestantismus« und

116 »internationalistische« Okumene wirkte. Auft der Vollversammlung des Okumenischen
Rates für Praktisches Christentum ı Fang 1934 Lrat die gleichzeıtıge Eınladung der Be-
kennenden Kırche auf; suchte ber angesichts der anglikanischen und skandınavisch-lutherischen
Kritik die Lage‘11111 deutschen Protestantısmus schönzureden, bzw. 1eß CISCILIC eserven durch-
scheinen, wieder autf 1116 »sachliche« Ebene kommen. Dafür wurde VO Reichsbischof
Müller umgehend öffenrtlich durch die Entsendung Sondervertreters desavouıert. Heckel
blieb ennoch SC1INCIN Amt und wiırkte für das protestantısche Deutsche Volkstum Ausland
Auch das Jahr 19358 rachte keıine Wandlung SC1IHNECT Haltung Es entbehrt nıcht Iro-
1C, Heckel 1940 »die Geschichte der Kırche England (0)]81 der deutschen Retormation autf
der Grundlage Gegensatzes VO  e} politischem Opportunismus dort und retormatorischer
Wahrhaftigkeit hıer« abgrenzte (S 167) Zweıtel scheinen ıhm TSLT 19472 gekommen FA SCHIL, als
Hiıtlers Armeen ı die Detensive Er Wal damıt, WIC uch Kunze betont, T Stütze des
Reichsbischots und des Regimes

Autschlufßreicher als die »Differenzierung« des Heckel Bıldes erscheint hingegen Kunzes 111

tühlsame Rekonstruktion der Identitätsbildung Heckels Kaiserreic Erstem Weltkrieg und
Weıimarer eıt Mıt beachtlıchem theoretischen Aufwand wiırd hıer die Praägung bayerischen
Lutheraners nachverfolgt, dessen antılıberale Haltung sowochl AaUusSs völkıschen Einftflüssen als uch
Aaus der Begegnung MIit der Dialektischen Theologıe resultierte (noch 1955 bricht be1 Aka-
demietagung ı Tutzıng antıundıyıdualıistische Lanze »Relatıyismus« und »Pluralismus«).
Kunze bringt hier Hauptquelle, dıe unveröttentlichten Lebenserinnerungen Heckels, U1

Sprechen. Daß uch für restliche Darstellung oft 1Ur auf diese Quelle geworten ıIST,
wurde schon VO anderer Seıite krnitisiert.

Zweıl kleine krıitische Schlußanmerkungen dieser interessanten Arbeit die 111l zumal als
katholischer Leser M1 Gewıiınn ZUT Kenntnıiıs Auch b7zw gerade »politischen« Bıo-
oraphıe WAaTe vielleicht möglıch SCWESCH skızzıeren, W as Heckel denn SC Dıssertation
über Rıchard Rothe, den Kulturprotestanten Pal excellence eigentlıch I1 hatte Dann 1ST.
unschön und störend WE C111 iınhaltlıch ıchter ext Zanzcnh etzten Drittel der Arbeiıt VO  —

vierstelligen Fußnotenzittern optisch durchlöchert wiırd Claus Arnold

Kırchliche Zeitgeschichte. Urteilsbildungen und Methoden, heg ÄNSELM OERING-MANTEUFFEL
URT NOwWwAK (Kontession und Gesellschatt. Beıträge ZUur Zeitgeschichte, Bd Stuttgart:
Kohlhammer 1996 28 art. /9;

IDITS These, die die Engländerıin Margaret Lavınıa Anderson 1991 aufgestellt hat, wonach dıe CUGLe

relig1öse Geschichte Deutschlands bedeutend SCI, da{fß INa  a S1C nıcht den Kirchenhistorikern
überlassen dürfte, WATC sıcher VO der Mehrzahl der katholischen Kıirchenhistoriker, hätten S1C S1IC

damals ZUrTr Kenntnıs e  IM  9 als Provokatıon empfunden worden Völlig unvorstellbar aber 1ST

CS, dafß WE Allgemeinhistorikerin oder C111 Allgemeinhistoriker VOT undert Jahren auf dıe dee
vekommen WAaTeC 11N1C solche These überhaupt autzustellen Damals standen relıg1öse und TSLT
recht kırchlich konfessionelle Themen außerhalb ıhres Blickftfeldes der Geschichtsforschung Reli-

Faktoren spielten der europäıischen Geschichtswissenschaftt SECIT der Autklärung keine
Rolle mehr Aber uch dıe Kirchenhistoriker nıcht bereıt SCWESCIH und S1IC sınd
heute noch nıcht ihre dogmatıschen oder heilsgeschichtlichen Vorgaben, die die Kirchenge-
schichte theologischen Diszıplin machten, aufzugeben Als kontessionsbezogene Wıssen-
schaft diente die katholische Kirchengeschichte letztlich der Legıtiımatıon der Amtskirche Der
heilsgeschichtlich theologische Ansatz blieb I1  1 Forschern und Forscherinnen verschlossen die
nıcht bereit 1, theologische Positionen iınzunehmen und sıch »Sonderhermeneutik«
aufzuschließen Um mehr 1ST 111all überrascht INa dem vorliegenden Band geradezu
als IrFMUS« Satze lıest die völlıgen Wandel dem Verhältnis VO Allgemeinge-
schichte und Kirchengeschichte dokumentieren Die eiısten Beıtrage sınd C} Plädoyer tür C
Erweıterung der allgemeınen Zeıitgeschichte durch dıe kirchliche Zeıtgeschichte DDas reduktion1-


